Grandioser Wintersternhimmel

in den Sternbildern Orion,

großer und kleiner Hund,

Zwillinge, Fuhrmann und Stier 
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	Paradeobjekt am Wintersternhimmel ist der Orion-Nebel . Es handelt sich um eine Wasserstoffwolke, in der vor kurzem (einige Millionen Jahre) Sterne entstanden sind und immer noch entstehen. Die Farbe des Nebels ist nur auf länger belichteten fotografischen Aufnahmen zu sehen.
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	Die Umgebung der drei Gürtelsterne ist reich an Sternen. Hervorzuheben ist das Dreifach-system   σ (Sigma) Orion
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	Sirius ist (nach der Sonne) der hellste Stern am Sternhimmel. Seine Leuchtkraft ist 25-mal so hoch wie die der Sonne. Die Oberflächentemperatur beträgt knapp 10.000 Grad, weshalb sein Licht bläulich erscheint.
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	Castor (α Geminorum) ist ein komplexes Mehrfachsystem, bei dem drei Hauptsterne um einen gemeinsamen Schwerpunkt kreisen. Jeder der Hauptsterne wird wiederum von einem lichtschwachen Begleiter umkreist, der allerdings nicht im Teleskop sichtbar ist und nur spektroskopisch nachweisbar ist. Die drei Hauptsterne können bereits mit einem kleineren Teleskop beobachtet werden.
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	Das Sternbild Fuhrmann mit dem Hauptstern Capella liegt in der Milchstraße und ist reich an offenen Sternhaufen. Streifzüge mit dem Fernglas sind lohnend.
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	Der „Stierkopf“ enthält Sterne, die zum Sternhaufen der Hyaden in 150 Lichtjahren Entfernung gehören. Der rötliche Hauptstern Aldebaran gehört nicht zum Haufen und steht in etwa halber Distanz zwischen uns und den Hyaden.
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	Mit bloßem Auge, und besonders schön in einem Fernglas, sieht man den offenen Sternhaufen der Plejaden (Entfernung ca. 400 Lichtjahre). Auf länger belichteten Aufnahmen sieht man Reste des Gases, aus denen die Sterne des Haufens entstanden sind.


